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Sehr geehrte, liebe 
Besucherinnen und Besucher 
des Jubiläumskonzertes,

im November 1876 wurde die Karlshöhe gegründet. 145 Jahre sind seitdem 
vergangen. Seit 50 Jahren ist die Kantorei Teil des Diakoniewerkes. In Konzer-
ten und Gottesdiensten bringt sie die Hoff nung zum Klingen, die die Arbeit 
der Karlshöhe trägt. Und Hoff nung brauchen wir bei unserem Tun. Hoff nung 
brauchen die Menschen, die von der Karlshöhe begleitet werden; Hoff nung 
brauchen besonders Menschen, die Zeiten von Not und Tränen kennen, von 
denen Mendelssohns auch Lobgesang singt. 

„Gottes Geist gibt uns Hoff nung, die weiter reicht als unsere Möglichkeiten“ – 
so ist es im Karlshöher Leitbild auf den Punkt gebracht. Immer wieder neu 
fi nden sich unter dieser Perspektive der Hoff nung Antworten auf die Frage, 
die alle Arbeit in der Diakonie prägt: „Wo ist Not – und was ist not-wendig?“ 

Heute singt die Kantorei das Lob Gottes. Wir alle sind dankbar, dass Musik und 
Gesang, dass ein Konzert in der Friedenskirche wieder möglich ist. Dankbar 
sind wir nicht zuletzt für den langen Atem der Kantorei, der nun schon seit 50 
Jahren Hoff nung zum Klingen bringt.

Herzlich grüßt Sie Ihre

Dr. Dörte Bester
Theologischer Vorstand/Direktorin
Stiftung Karlshöhe Ludwigsburg 
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50 JAHRE KANTOREI 
1971 – 2021

Bach. Jede Menge Bach. Wer weiß  
wie oft hat die Kantorei der Karlshöhe 
das Weihnachtsoratorium aufgeführt 
und über die Jahre hinweg eine ge- 
wisse Zuständigkeit für Weihnachten 
entwickelt. Heilig Abend war, wenn 
in der Kirche hinterm Salonwald die 
Leute dicht, ganz dicht beieinander 
saßen und mit ihrer Kantorei „Ich 
steh an deiner Krippen hier“ sangen. 
Ein Jahreswechsel ohne eine Bach-
kantate vor und eine nach Mitter-
nacht war schlicht undenkbar. Und 
die Jahresfeste endeten – selbstver-
ständlich – mit einer Bachkantate. 

Längst darf im Kantatengottesdienst 
auch Homilius erklingen. Oder Ola 
Gjeilo, geplant für 2022. Und Sieg- 
fried Bauer hatte seinerzeit viel mehr 
im Sinn als im Süden von Ludwigs-
burg einen Bachchor aufzuziehen. 
1971 wurde die Diakonenausbildung 
theologisch, pädagogisch und 
musisch neu aufgestellt, deshalb 

Seit 50 Jahren: 
Wir sind die Kantorei

feiert auch die Evangelische Hoch-
schule ihr 50-jähriges Bestehen. Und 
zur Muse gehörte damals wie heute 
nicht nur kreatives Gestalten, Werken, 
Malen, sondern eben auch die Musik. 
Der erste Musikschaffende auf der 
Karlshöhe war Siegfried Bauer:  
„Es gehörte zu meinem Dienstauftrag, 
außer der Ausbildung an der Ausbil-
dungsstätte eine Kantorei aufzu-
bauen.“ Und was für eine Kantorei!  
Es folgten 50 Jahre schwungvolles 
Konzertleben, aufsehenerregendes 
Musiktheater und bewegende Kan- 
tatengottesdienste. Mit Urauffüh- 
rungen wie „Beben“ von Jan Kopp 
und Konzerten in ungewohnter Um- 
gebung wie dem Urban Harbor, be- 
schreitet Chorleiter Nikolai Ott seit 
2017 neue Wege. So soll es weiter- 
gehen. Auch künftige Generationen 
finden als Sänger oder Zuhörer Zu- 
gang zu Kirchenmusik.

Wer aber kennt die Namen, die 
Zahlen, schreibt auf, was sich in all 
den Jahren ereignet hat? Es gibt 
keine Festschrift zu diesem runden 

Geburtstag. Stattdessen erzählt  
eine Jubiläumsseite im Internet aus 
dem bunten Chorleben.  

Unter www.kantorei-karlshoehe.de 
findet sich nicht nur die Chronologie 
der Ereignisse – wann hat die Kantorei 
mit wem was aufgeführt? In einem 
Choralphabet haben Sängerinnen 
und Sänger zahllose Anekdoten aus 
den vergangenen 50 Jahren zusam-
mengetragen. Die drei Chorleiter Sieg- 
fried Bauer (1971 bis 2001), Tobias 
Horn (2002 bis 2017) und Nikolai  
Ott (seit 2017) berichten in Inter-
views von ihrer Kantorei. Bilder geben 
Einblick. Und in Videos lässt sich der 
volle Klang erahnen, den der Orato-
rienchor bei seinen Konzerten ent- 
faltet. Das Schöne an dieser digitalen 
Festschrift ist: Sie lässt sich in die 
Zukunft weiterschreiben. 

Welches aber war das schönste 
Konzert, die großartigste Auffüh-
rung? Kurz: Was bleibt? Darauf sucht 
und findet wohl eine jede und ein 
jeder andere Antworten. Tobias Horn 

sagt es in seinem Interview so:  
„Ich habe unzählige viele schöne 
Erinnerungen, musikalisch und ganz 
bestimmt auch menschlich. Das eine 
geht nicht ohne das andere. Ich kann 
nicht sagen: „Das schönste Konzert.“ 
Ich glaube, es waren viele schöne. 
Dafür bin ich dankbar. (…) Das sind 
viele große, oftmals aber auch ganz 
schlichte Sachen, die ich in guter 
Erinnerung habe. Auch schöne Gottes- 
dienste. Wenn ich zum Beispiel an  
die WO-Reihe (Weihnachtsoratorium 
liturgisch) denke. Ich kann mich an 
Situationen erinnern, in denen ich 
menschlich sehr bewegt war beim 
Musikmachen. Das waren sehr 
wichtige Momente. Es geht nicht 
immer nur um Musik bei den 
Erinnerungen.“
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50 JAHRE KANTOREI 
1971 – 2021

Als der Rat der Stadt Leipzig 1840 den „Lobgesang“ bei Felix Mendelssohn-
Bartholdy in Auftrag gab, stand der Komponist am Ende einer fast eineinhalb-
jährigen Schaff enskrise. Er hatte allen Grund zur Freude. Anlass der Auftrags-
komposition war der 400. Jahrestag der Erfi ndung des Buchdrucks mit beweg-
lichen Lettern durch Johannes Gutenberg. Der überlange „Auftakt“ der Sinfonie-
Kantate ist also keineswegs ohne Grund textfrei. Mendelssohn feiert mit seiner 
Musik eine Zeitenwende, die Aufk lärung: „Die Nacht ist vergangen, der Tag 
ist gekommen.“ 

Heute stehen wir wieder an einer Schwelle. Die Erfi ndung des Internets und 
die allgemeine Zugänglichkeit des Netzes macht jeden Einzelnen zu einem 
potenziellen Autor und vor allem zum Konsumenten. Bildung – bisher doch 
an den Druck gebunden – gibt es nun digital. Informationen sind in Echtzeit 
verfügbar. Die Kehrseite dieser Informationsfl üsse ist verheerend: fake news, 
nicht journalistisch geprüfte, schnell hochgeladene Informationen und Ana-
lysen führen zu Missverständnissen und Fehlinterpretationen. Ist da „Lob-
gesang“ angebracht?

Schon vor der Pandemie stand fest, dass die Kantorei der Karlshöhe zu ihrem 
50-jährigen Bestehen Mendelssohns „Lobgesang“ anstimmt. Jetzt, in bangem 
Beobachten wieder steigender Corona-Zahlen, stellt sich die Frage, ob das 
Ende der Finsternis nicht viel zu früh bejubelt wird. Menschen sind gestorben, 
wirtschaftliche Existenzen zerstört, Familien zerbrochen, Kinder nachhaltig 
benachteiligt. Darf man da loben? Kann man „Danke“ sagen? 

In der Pandemie erfahren wir, wie hilfl os wir trotz aller Technologie und 
aller Vorsicht sind. Wie im Dunkeln torkelnd haben Politik, Forschung, Medizin 
und auch jeder Einzelne von uns nach Wegen gesucht, die Pandemie wieder 
verlassen zu können. Die Krankheit hat Wunden in Politik, Gesellschaft und 
Kultur freigelegt, die latent vorhanden waren. Wir werden viele alte Gewohn-
heiten und Selbstverständlichkeiten hinterfragen, vieles neu denken und 
neue Strukturen fi nden müssen. 

Unser „Lobgesang“ will trotz allem und mit allem Ausdruck des Gottver-
trauens und der (Lebens-)freude sein. 

06

Lobgesang? 
Nichts passt besser zu 
unserem Jubiläum

„Wann singt die Kantorei denn endlich?“ Das mag sich 
das Publikum fragen, wenn der Chor im ersten Drittel der 
Sinfonie-Kantate eisern schweigt. Das Singen wird herbei-
gesehnt, von Sängern wie von Zuhörern. So geraten die 
500 Takte unversehens auch zum Sinnbild für das unge-
duldige Warten auf das Ende des mehr als anderthalb Jahre 
währenden Lockdowns. „Hüter, ist die Nacht bald hin?“ 
fragt der Tenor. Der Finsternis folgt das Licht und „Alles, 
was Odem hat“ jubelt. 
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Alles, was Odem hat, lobe den Herrn!
Halleluja, lobe den Herrn! 
–
Lobt den Herrn mit Saitenspiel,
Lobt ihn mit eurem Liede! 
Und alles Fleisch 
lobe seinen heiligen Namen. 
Alles was Odem hat, lobe den Herrn!
–
Lobe den Herrn, meine Seele,
Und was in mir ist, 
seinen heiligen Namen!
Und vergiß es nicht, 
was er dir Gutes getan. 
–
Saget es, die ihr erlöst seid 
durch den Herrn,
Die er aus der Not errettet hat,
Aus schwerer Trübsal, 
aus Schmach und Banden,
Die ihr gefangen im Dunkeln waret,
Alle, die er erlöst hat aus der Not.
Saget es! Danket ihm und 
rühmet seine Güte!
–
Er zählet unsre Tränen 
in der Zeit der Not.
Er tröstet die Betrübten 
mit seinem Wort. 
Saget es! Danket ihm und 
rühmet seine Güte!

Sagt es, die ihr erlöset seid
Von dem Herrn aus aller Trübsal.
Er zählet unsere Tränen
in der Zeit der Not.
–
Ich harrete des Herrn,
und er neigte sich zu mir
Und hörte mein Flehn.
Wohl dem, der seine Hoffnung 
setzt auf den Herrn!
Wohl dem, der seine Hoffnung 
setzt auf ihn! 
–
Stricke des Todes hatten uns umfangen,
Und Angst der Hölle hatte uns getroffen,
Wir wandelten in Finsternis
Er aber spricht: Wache auf!
Wache auf, der du schläfst,
Stehe auf von den Toten,
Ich will dich erleuchten! 
–
Wir riefen in der Finsternis:
Hüter, ist die Nacht bald hin?
–
Der Hüter aber sprach:
Wenn der Morgen schon kommt,
So wird es doch Nacht sein;
Wenn ihr schon fraget,
So werdet ihr doch wiederkommen
Und wieder fragen:
Hüter, ist die Nacht bald hin? 

Die Nacht ist vergangen!
–
Die Nacht ist vergangen,
Der Tag aber herbeigekommen.
So laßt uns ablegen 
die Werke der Finsternis
Und anlegen Die Waffen des Lichts,
Und ergreifen die Waffen des Lichts.
–
Nun danket alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen,
Der sich in aller Not
Will gnädig zu uns wenden,
Der so viel Gutes tut;
Von Kindesbeinen an
Uns hielt in seiner Hut,
Und allen wohlgetan.
–
Lob, Ehr’ und Preis sei Gott,
Dem Vater und dem Sohne,
Und seinem heil’gen Geist
Im höchsten Himmelsthrone.
Lob dem dreieinen Gott,
Der Nacht und Dunkel schied
Von Licht und Morgenrot,
Ihm danket unser Lied.
–
Drum sing’ ich mit meinem Liede
Ewig dein Lob, du treuer Gott!
Und danke dir für alles Gute,
das du an mir getan!

Und wandl’ ich in der Nacht 
und tiefem Dunkel,
Und die Feinde umher 
stellen mir nach: 
So rufe ich an den 
Namen des Herrn, 
Und er errettet mich 
nach seiner Güte.
Und wandl’ ich in Nacht, 
so ruf ich deinen Namen an,
Ewig, du treuer Gott!
–
Ihr Völker, bringet her 
dem Herrn Ehre und Macht!
Ihr Könige, bringet her
dem Herrn Ehre und Macht!
Der Himmel bringe her 
dem Herrn Ehre und Macht!
Die Erde bringe her 
dem Herrn Ehre und Macht! 
–
Alles danke dem Herrn!
Danket dem Herrn und rühmt 
seinen Namen
Und preiset seine Herrlichkeit. 
–
Alles, was Odem hat, 
lobe den Herrn, 
Halleluja, lobe den Herrn! 

50 JAHRE KANTOREI 
1971 – 2021

Felix Mendelssohn-Bartholdy: 
Sinfonie-Kantate „Lobgesang“ op. 52
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Sinfonia 02
Orchester

Seit 2002 trägt das schon 30 Jahre 
bestehende Orchester den Namen 
Sinfonia 02. Hier wirken ausgewählte 
Instrumentalsolisten und Mitglieder 
großer Stuttgarter Orchester mit 
ihrem Konzertmeister Mathias 
Neundorf. Sie arbeiten mit zahlrei-
chen Chören und deren Dirigenten 
im gesamten süddeutschen Raum 
zusammen. Sowohl eine flexible 
Besetzungsgröße als auch ein weit- 
gefächertes Repertoire zeichnen die 
Sinfonia 02 aus. So werden Werke 

vom kleinbesetzten Brandenburgi-
schen Konzert bis zum sinfonischen 
Verdi- oder Brahms-Requiem, die 
Bachschen Oratorien, die großen 
Chorwerke von Haydn, Mozart und 
Mendelssohn aufgeführt, aber auch 
unbekanntere Werke wie z. B. Louis 
Spohr (Oratorium „Die letzten Dinge“) 
und Zeitgenössisches von Erkki-Sven 
Tüür oder Arvo Pärt bestreitet die 
Sinfonia 02 mit Bravour. Sie wird  
von der Presse als „hervorragender 
Klangkörper“ und für „großartiges 
Zusammenspiel“ gelobt.
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Ulrike 
Kristina Härter 
Sopran I

Die lyrische Koloratursopranistin 
Ulrike Kristina Härter studierte 
Konzert-, Lied- und Operngesang 
bei Edith Wiens in Düsseldorf und 
Augsburg. Bereits während ihrer 
Studienzeit wirkte sie mehrfach an 
Koproduktionen der Opernschule 
mit der Deutschen Oper am Rhein 
mit.

Sie sang die Titelrolle in Mozarts 
„Zaide“ beim Deutschen Mozartfest 
in der Fassung von Hans Magnus 
Enzensberger. Infolge dessen erhielt 
sie in München den „Förderpreis für 
die junge Generation“ aufgrund ihrer 
Darbietungen der Zaide in den 
Theatern Augsburg, Erlangen und 
Nürnberg. 2018/19 sang sie Schön-
bergs „Pierrot Lunaire“ in einer 
szenischen Fassung. Zahlreiche 
Uraufführungen zeitgenössischer 
Komponisten, die teils eigens für sie 
komponiert wurden, begleiten ihren 
musikalischen Weg.

Ihre rege Konzerttätigkeit als Solistin 
in Oratorien und in Liederabenden 
führt sie durch ganz Deutschland, 
aber auch durch Europa sowie auch 
in die USA, nach Lateinamerika und 
Asien. Sie sang u. a. beim Europäi-
schen Musikfest Stuttgart und beim  
Festival D’ Art Sacrée in Antibes.

Sie konzertierte u. a. im Festspiel-
haus Baden-Baden, im Gewandhaus 
zu Leipzig, in der Liederhalle Stutt-
gart und der Tonhalle Düsseldorf.
2020 war sie an der Jungen Oper 
Stuttgart mit der Hauptpartie  
als Elisabeth in Philip Glass’ „Les 
Enfants Terribles“ engagiert.  

Wesentliche künstlerische Impulse 
erhielt die Sopranistin in der Liedklasse 
von Rudolph Jansen sowie in regel- 
mäßiger Zusammenarbeit mit Rudolf 
Piernay, Brigitte Fassbaender und 
Klesie Kelly. Seit 2013 lehrt sie Gesang 
an der Hochschule für Kirchenmusik 
in Tübingen und leitet dort den Fach- 
bereich Gesang.
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Hubert Mayer
Tenor

Hubert Mayer wurde in Hüfingen/
Schwarzwald geboren und studierte 
an der MHS Freiburg. Diverse Engage- 
ments führten ihn an die Bühnen in 
Freiburg, Biel, Lüneburg und Karlsruhe, 
an das Gärtnerplatz-Theater in 
München und an die Kölner Oper.  

Zu den annähernd 40 Partien, die er 
verkörpert hat, zählen Tamino (Zauber- 
flöte), Don Ramiro (La Cenerentola) 
und Tony (West Side Story). Er sang 
unter namhaften Dirigenten wie Ingo 
Metzmacher und Sylvain Cambreling, 
gastierte bei den Salzburger Fest- 
spielen, den Berliner Festwochen  
und anderen renommierten Festivals 
und trat an traditionsreichen Häusern 
wie der Alten Oper Frankfurt, dem 
Concertgebouw Amsterdam und der 
Staatsoper Unter den Linden auf. 

Seit einigen Jahren liegt ein beson- 
derer Schwerpunkt auf der zeitge- 
nössischen Musik. 2011 übernahm  
er eine Hauptpartie in der spekta- 
kulären Uraufführung der Oper 
SONNTAG aus LICHT von Karlheinz 
Stockhausen an der Kölner Oper. 

Im Mai 2019 verkörperte er den 
MICHAEL in DONNERSTAG aus LICHT 
in der Royal Festival Hall London und 
im Oktober 2020 den MICHAEL in 
DIENSTAG aus LICHT in der Philhar-
monie de Paris. Seit 1989 ist er 
Mitglied des SWR Vokalensemble.

50 JAHRE KANTOREI 
1971 – 2021

Anna Escala 
Sopran II

Anna Escala studierte Psychologie in 
Barcelona und Gesang bei Anna Ricci, 
Ulrike Sonntag u. a. (Diplom K.A. und 
Opernschule an der Musikhochschule 
Stuttgart) und belegte Meisterkurse 
bei María Orán und Helen Donath.  
Sie war Preisträgerin internationaler
Gesangswettbewerbe wie „XLV 
Cursos Internacionales de Música 
Espanola en Compostela“, „Concurs 
Josep Mirabent i Magrans“ in Sitges 
sowie Stipendiatin von DAAD/La 
Caixa und der Händel-Akademie in 
Karlsruhe. Chormitglied (1999/2000) 
des Teatre del Liceo in Barcelona. 
2006/07 wiederholte Soli-Gastverträge 
an der Staatsoper Stuttgart. Escala 
arbeitete unter der Regie von Calixto 
Bieito und Peter Konwitschny u. a.

Als Solistin für Lied, Oratorium und 
Oper trat sie in zahlreichen europäi- 
schen Städten auf, u. a. Prag, Barce- 
lona, Trento, Frankfurt, Budapest, 
Madrid, Stuttgart, Sevilla und Brüssel 
mit unterschiedlichen Orchestern, 
wie Tübinger Sinfonietta, Reutlingen 
Kammerphilharmonie, Esslinger Kam-
merorchester, Detmolder Kammer- 
orchester und Klavier-, Gitarrenbe-
gleiter und Kammerensembles z. B. 

Orchesterensemble des Theaters
Pforzheim beim „Late Modern“ Reihen- 
konzert. Unter Helmut Rilling sang 
sie beim Beethoven-Fest Bonn. 
2003/04 war sie auf einer Spanien-
Tournee mit der „Grup Tactum“ in 
Schönbergs „Pierrot Lunaire“ sowie 
live im Radio Nacional de España  
zu hören. CD Produktionen mit dem 
„Rastatt Vokalensemble“ und Can- 
tiana „Por amor al arte“ mit Bespre-
chung beim SWR2 Klassikmarkt. Ihr 
Repertoire reicht von der Renaissance 
bis ins 21. Jahrhundert. 

Als Interpretin zeitgenössischer Musik 
konzertierte sie mit den Ensembles 
SurPlus unter James Avery Leitung, 
SuonoMobile und Phorminx und 
sang u. a. Uraufführungen von Marta 
Gentilucci, Michael Hirsch und mehr- 
fach von Jan Kopp. Seit 2016 widmet 
sie sich der Wiederentdeckung von 
Vertonungen des Dichters Johann Georg 
Fischer. 2021 erscheint eine CD, die 
größtenteils Ersteinspielungen enthält. 
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–
Sonntag um 10:30 Uhr
Sing-Along-Gottesdienst 
in der Kirche der Karlshöhe

24.12.2021
–
Freitag um 17 Uhr
Gottesdienst zum
Heilig Abend mit der Kantorei 
in der Kirche der Karlshöhe

08.05.2022
–
Sonntag
Jahresfest der Karlshöhe – 
Gjeilo, Sunrise Mass

21.05.2022
–
Samstag
Ludwigsburg klingt – 
Gjeilo, Sunrise Mass

23.10.2022
–
Sonntag
Abschlusskonzert 
Jubiläumsjahr Haydn,
Schöpfung – Roth, Earthrise 
im Urban Harbor

Unsere 
Partner & Sponsoren

VIELEN 
DANK
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Nikolai Ott
Musikalische Leitung

Nikolai Ott, Jahrgang 1989, wuchs 
in Gerabronn auf. Während seiner 
Schulzeit und des Zivildienstes be-
treute er vor Ort mehrere Chöre. 

2006 verbrachte er ein Jahr in 
Argentinien. Sein Studium absol-
vierte Nikolai Ott an der HKM 
Tübingen u. a. bei Prof. Johanna 
Irmscher (Chorleitung) und Prof. 
Jens Wollenschläger. Während des 
Studiums übernahm er u. a. die 
Leitung des Thomas-Selle-Ensem-
bles in Reutlingen und der Kantorei 
der Karlshöhe Ludwigsburg. 

Von 2016 bis 2018 absolviert er 
ein künstlerisches Aufb austudium
im Fach Dirigieren bei Prof. Michael 
Alber an der Hochschule für Musik 
Trossingen. 

Kurse u. a. bei Hans-Christoph 
Rademann, Florian Helgath und 
Marcus Creed ergänzten seine 
Ausbildung. Nach seinem Jahr als 
Kirchenmusiker im Praktikum an 
der Stadtkirche Leonberg ist Nikolai 
Ott seit 2019 Bezirkskantor für den 
Kirchenbezirk Tübingen-Land in 
Mössingen. Sein besonderes Inte-
resse gilt der Erforschung des 
Musiklandes Baden-Württemberg 
und seiner Komponisten wie auch 
der zeitgenössischen Musik.

M
U

SI
K

A
LI

SC
H

E
LE

IT
U

N
G

Unser besonderer Dank geht 
an Johannes Kärcher für seine 
großzügige Unterstützung!



Über uns
Die Karlshöhe ist Mitglied im 
Verbund der Diakonie. 

Im Rahmen unseres christlichen 
Auftrags setzen wir uns vor allem
für Menschen ein, die in Alltag 
und Beruf besondere Unterstüt- 
zung benötigen.
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Servicebereich Kommunikation
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Dr. Dörte Bester
Theologischer Vorstand
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Fax:	07141 965 - 199
info@karlshoehe.de
www.karlshoehe.de

  G
es

ta
ltu

ng
: S

B-
Ko

m
 


